
Zeitschrift für Tages-ges

s«  «e»Streit-litt.
und Tzltnterhattunkx

EinundzwatizsipgstseiriJa l! arg ang.
- Preis pro Quartal I

Ver. 75. sieerlitiitsirwBkestielliÆkfensitt«denPränuInercition 
incl. �Hbtrag�vgebiihr, von l Mk. �.33 Pf.

Die dentschwussischeu

Handclsvertragsicnterhcircdlringen. 
Die Petersburger Nieldiciig wonach die russi-

sche RegierungscoInmissioti zur Vorbcrathung eines
Handelsberirages mit Deutschland beschlossen hat,
eine Entscheidung in der Sache bis nach erfolgten:
Studium der ganzen Frage zu vertagen, wirft
ein bezeichnendes Licht auf den Stand dieser:"sl1-1-
gelegenheii. Denn nachdem erst von russischer
Seite selber die Anregung zu Unterhandlungen
über ein zwischen Rußland und Deutschland ab-
zuschlieszeudes zollpolitisches Abkonitiieit gegeben
worden war, durfte man erwarten, das; die
russische Regierung nun auch diese aufgerollte
Frage eifrigst weiter verfolgen werde, unmöglich:
stem Entgegenkommen von deutscher Seite hätte
es gewiß nicht gefehlt. Statt dessen erfährt man
aber, daß die Rassen die Sache zunächst ,,studireu«"
und dann erst so freundlich sein wollen, dem
deutschen Nachbar irgend einen Bescheid zu ertheilen
und dies sieht einer russischerfeits beliebten Hintans-
ziehung der eingeleiteten Verhandlungen recht
ähnlich. Allerdings ist der Abschluß eines Handels-
vertrages zwischen zwei großen Staaten immerhin
eine wichtige Angelegenheit, die ernster Erwägungen
beider betheiligten Parteien bedarf. Aber es kann
kaum einem Zweifel unterliegen, daß in Peters-
burg die deutschen Gegenfordertttigen längst bekannt
gewesen sind und da hätte man an der Newa
wohl Zeit genug gehabt, Stellung zu denselben
zu nehmen. Seht will nun die russische sltegieriings-
commission die ganze Frage erst einein ,,Studium«
unterziehen und später ihre Antwort nach Berlin
ertheilen -� dies deutet doch beinahe auf eine
absichtliche Verschiebung der Angelegenheit hin!

Fast scheint es, als ob hierbei der inzwischen
eingetretene Personalwechsel im russischen Finanz-
ministerium feine Rolle spielte. Der wegen an-
dauernder Kränklichkeit nunmehr definitiv zurück:
getretene bisherige Leiter der rnssischeit Finanzen, set
Herr Wyschnegradskd hatte. den Vorschlag einer
deutsch-rusfischen Verständigung in Zoll- und
Handelssachen gemacht und von ihm wäre darum
eine aufrichtige Förderung des Planes gewiß zu
erwarten gewesen. Herr Witte aber, der neue
Finanzmiiiister des Czareureiches, gilt trat; seines
deutschen Namens als ein Stockrusse und demgemäß
als ein Gegner Deutschlands, und dies ließe es
erklärlich erscheinen, wenn unter Wirte die einge-
leiteten zollpolitischen Unterhandlungen mit Dentsch-
land bis auf Weiteres auf ein ,,todtes Geleis«
geriethen. Vielleicht beabsichtigt der jetzige russische
Finanzminister nunmehr die abermalige Anleihe
Rußlands bei den französischen Freunden aufzu-
nehmen, von welcher ja schon lange das Gerücht
geht und nachher wäre die handelspolitische An-
näherung Rußlaicds an Deutschland zunächst ja
überflüssig. Vielleicht ist es auch möglich, daß
Herr Witte glaubt, der öffentlichenMeinung des
Czarenreiches nicht entgegentreten zu bliesen, welche
sich unter Vorantritt der rneisten panslavistifcheti
Blätter in ziemlich hochfahrender Weise gegen eine
wirthschaftliche Verständigung mit Deutschland
ausspricht.

Genug, es ist zweifellos, das; sich die deutsch-
russischen Handelsvertragsunterhandlttngesi zur Zeit
nichts weniger denn aussichtsreich ausnehmen und
ob hierin überhaupt wieder eine günstigere Wen-
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dung eintreten wird, muß noch dahingestellt bleiben.
Nun, Deutschland kann das Weitere kaltbliitig
abwarten. linläicgbar würde ein Handels-vertrag
mit Jtttszlattd dentscherseits auch dann noch als
eine werthvolle Errungenschaft zu betrachten sein,
wenn er der deutschen Exportiiidustrie im Verkehre
mit dem Czarenreiche keine allzugroszen Zeller-
leichteruugext gewährte, aber eine Lebensfrage für
die deutsche Industrie bildet die Wiedergewinitung
des russischeti Marktes nicht. Anderseits jedoch
braucht Deutschland die russische Getreideausfuhr
lange nicht mehr in dem Maße, wie man iu
Rußlatid noch immer anzunehmen scheint, entfallen
doch von der gcsanuxtteti ausländischen Roggetp
einfuhr nach Deutschland in Höhe von 414863
Tonnen, welche im ersten Halbjahre 1892 statt-
gefunden hat, nur 83 784 Tonnen auf Rußland
��- das ist bezeichnend genug! Ob aber Rußlaitd
auf die- Dauer der ausgezeichnetetr Produkte speeiell
der deutschen Eisenindtistrie und weiter auch der
deutschen Kohle wird ebenso entrathen können,
wie sich dies mit Bestimmtheit von Deutschland
in Bezug auf das russische Getreide behaupten
läßt, das ist noch sehr die Frage.

Namslmh Sonnabend den 24. September.

Politische Ueber-ficht.
Deutschland.

Berlin, 22. September. Die Ankunft des
Kaisers Wilhelm in Wien dürfte, der ,,Nat.-Ztg.«
zufolge, am 9. October erfolgen, die Abreise am
12. October.  sind während des Aufenthaltes
des Kaisers Wilhelm am österreichischen Hofe
größere Hofjagdeki in Aussicht genommen.

Das Befinden der Kaiserin und der Prinzessin-
Tochter ist erfreulicher Weise ein andauernd so
günstiges, daß seit dem 20. September die Ausgabe
der täglichen ärztlichen Bulletins sistirt worden
ist. Ueber den Tag der Taufe der Prinzessin
scheinen noch keine Bestimmungen getroffen zu
�n, nur wird versichert, daß sich der ganze

Aet unter besonderen Feierlichkeiten vollziehen soll.
Sultan Abdul Hamid erhielt anläßlich seines

50. Geburtstages �2. September! vom Kaiser
Wilhelm ein eigenhändiges, sehr herzlich gehaltenes
Glückwunschschreibein Der Vorgang bekundet
erneut die Jnnigkeit der zwifchen den beiden
Herrschern bestehenden persönlichen Beziehungen,
die durch den Besuch Kaiser Wilhelms in
Constatitinopel angeknüpft wurden.

Die Vorarbeiten zu der bevorstehenden Winter-
session des ålteichstages werden zur Zeit namentlich
im Reichsschatzamt sehr eifrig betrieben. Es
handelt sich um die Aufstelluiig des Reichs-
haushaltsetats fiir 1893/94. Bis fegt hat es
den Anschein, als ob nur einzelne Theile des
neuen Etats erhebliche Abänderungen vor dem
laufenden Etaterfahren würden. Ob und inwieweit
die Einnahmeii bereits unter der voraussichtlichen
Wirkung neuer, erst zu geuehmigender Steuern
späterhin höher zu veranschlagen fein werden,
ferner, wie der Ausgabe-Etat der SlJiilitairoer-
waltung durch die angeküiidigte Heeresvorlage
sich anders gestalten möchte, ist zur Zeit noch
gar nicht abzusehen. Nach beiden Richtungen
hin geben, wie die ,,M. Z.« betont, die Vor-
arbeiten im Augenblick noch gar keinen Maßstab
für die Gestaltung der Dinge. Eine glaubwür-
dige Meldung z. B. will wissen, daß der Ent-
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wurf des neuen Militairgesetzes schon wiederholt
umgestaltet worden sei und daß die Kostenan-
schläge noch innner keine endgiltige Feststelluiig
erfahren hätten, es befinde sich in dieser ganzen
Frage Alles noch in der Schwebe.

Ueber den Tag der Einberufung des preußi-
schen Landtages liegt noch immer keine authen-
tische Mittheilung vor. Lediglich gilt als fest-
stehend, daß der Zusammentritt Mitte November
erfolgen wird, etwa zwei Wochen später soll dann
auch die Eröffnung des Neichstages stattfinden.

Der ,,Reichsanzeiger« veröffentlicht in seiner
Nummer vom Montag Abend ein sehr bemer-
kenswerthes Gutachten der Choleraeommission des
kaiserlichen Gesundheitsamtes Nach demselben
ist die Cholera, wie die bisherigen Erfahrungen
hierüber lehren, noch niemals durch andere Waaren
als diejenigen verbreitet worden, deren Einfuhr
aus verseuchten Gebieten schon jetzt regierungs-
seitig verboten worden ist. Auch bei der gegen-
wärtigen Hamburger Choleraepidemie habe man
bislang die gleichen Erfahrungen gemacht. Unter
Hinweis auf dieses Gutachten bezeichnet der
»Reichsanzeiger« die Versuche, sich von dem
Waarenverkehr mit Choleraorten abzusperren, als
durchaus ungerechtfertigt und meint, die wirk-
samste Hilfe für Hamburg würde darum in
der Wiederaufnahme der alten Haudelsbeziehun-
gen in ganz Deutschland bestehen, man solle
dieselben doch nicht durch eingebildete Gefahren
noch mehr fchädigen. _

Der Kampf gegen die Choleraepidemie in
Hamburg ist endlich derartig organisirt und wird
mit so ausreichenden Kräften geführt, daß die
Hamburger keiner auswärtigen Hilfstrupperi mehr
bedürfen. Eine größere Anzahl von Militair-
wie Civilärzten, ferner von Lazarethgehilfen und
Krankenwärterm die von auswärts nach Ham-
burg gekommen waren, sind jetzt darum wieder
abgereist, weil man ihrer Dienste nicht mehr
bedarf. Immerhin wird die Bekämpfung des
unheimlichen Feindes in Hamburg wohl noch
Wochen energischer Thätigkeit bedürfen, denn die
täglichen Cholerafälle sind noch immer ziemlich
zahlreich. Z. B. wurden für die Zeit vom
Montag Mittag bis Dienstag Mittag noch 206
Erkrankungen und 105 Todesfälle an Cholera
gemeldet.

Hamburg, 22. September. Von gestern
bis heute Mittag wurden gemeldet 180 Cholera-
Erkrankuugen und 97 Todesfälle, davon gestern
150 und 68. Der Rest sind Nachmeldungem
Transporte 181 Kranke und 26 Leichen.

Etwas verfrüht scheint die amtliche Erklärung
gewesen zu fein, wonach Altona wieder der
Charakter einer seuchenfreien Stadt zugesprochen
wurde. Denn für Dienstag wurden aus Altona
17 Erkrankungen und 8 Todesfälle an Cholera
gemeldet, da kann Altona doch kaum als seuchen-
frei bezeichnet werden. Neue Cholerafälle sind
außerdem in Berlin, Stettin, Wittenberge, sowie
in den Negierungsbezirken Lüneburg und Stade
vorgekommen.

Da noch immer Verschleppungen der Cholera
aus Hzcmburg nach verschiedenen Punkten des
Reiches durch vereinzelte Personen stattfinden,
so sind verschiedene größere Festlichkeiten der
nächsten Zeit mit voraussichtlich starken Wünschen-



anbrang in Frage gestellt. Dies gilt namentlich
von dem großartigen historischen Festziig, der in
Weimar am 9. October anläßlich der goldenen
Hochzeit des großherzoglichen Paares in Scene
gehen soll. Da aber in Erfurt und auch in
Weimar Cholerafälle vorgekommen sind, so ist
der Wegfall des Festzuges bestimmt worden,
sobald sich noch weitere Cholerafälle im Groß-
herzogthum Weimar oder in den angrenzenden
Gebieten ereignen folIten. Andererseits indessen
wird doch das Niiinchener Oktoberfest stattfinden,
ebenso ist das für das Königreich Sachsen aus
Anlaß der Choleragefahr ergangene Verbot des
Abhalteris von Kram- und Viehmärkten wieder
aufgehoben worden. Es machen sich sogar Stimmen
laut, nun auch die Abhaltung der Leipziger
Michaelisrnesse vom 3. Oktober ab zu gestatten
und sind die Leipziger Meßinteresseirten in diesem
Sinne bereits vorgegangen. Hoffentlich vergießt
man an den leitenden Stellen aber nicht, daß gerade
der September mit zu den gefährlichsten Cholera-
monaten gehört.

Außerhalb Deutschlands hat sich jetzt die
Cholera ein neues Gebiet durch ihr Auftreten
in Krakau, Podgorze und anderen galizischen
Orten erobert. Anerkennenswerther Weise haben
die öfterreichischen Behörden sofort auf das That-
kräftigste die Bekämpfung der gefährlichen Seuche
begonnen, so daß zu hoffen steht, dieselbe werde
sich nicht weiter über die öfterreichischmngarische
Monarchie verbreiten. Jm Uebrigen herrscht
die Cholera noch ziemlich stark in Theilen Nuß-
lands, speciell in den Gouvernements Saratow
und Tambow, verhältnißmäßig mild jedoch in
den iibrigen iufizirten Landesthcilen Rußlands,
ebenso tritt sie in Frankreich, Belgien und Holland
sortgesetzt mild auf.

Ocfterreich-Uirgaru.
Die Langmuth der öfterreichischen Regierung

gegen das wiiste Treiben der Jungczechery soweit
sich dasselbe auf die �hohe Politik« bezieht, ist
nun doch einmal zu Ende gegangen. Wie bekannt,
beabsichtigt die österreichische Regierung gegen den
junczechischen Abgeordneten Podlipny die Anklage
wegen Hochverraths, begangen durch seine auf
dem Turnfest zu Rauch gehaltenen dreibundsfeind-
licheu Reden, zu erheben. Herr Podlipiiy war
der Führer der nach Nancy gegangenen ezechifchen
Turuer nnd in der französischen Feststadt hat er
dann an öffentlicher Tafel wiederholt Reden ge-
halten, wie man sie aus dem Munde eines öster-
reichischen Staatsbürgers nimmermehr hätte er-
warten dürfen. Aber freilich, den Jungczechen
ist das österreichische Staatsbewußtsein schon längst

handen gekommen, sie träumen nur von einem
großen Czechenreiche, zu dessen Errichtung
sie die Hilfe der russischen »Brüder« wie der
französischen ,.Freunde« nicht verschmiihen würden.
Kein Wunder, daß daher auch Dr. Podlipny den
jnngczechischeii Herzenswünschen in Nancy seinerzeit
so offen Ausdruck verlieh, und die österreichische

äjzreslaner Planeten-at. 
 Nachdruck verboten!

Auf Befehl der Herrn Kalendermacher ist der
glutäugige Sommer entthront worden, und der
milde Herbst hat das Scepter in die Hand genom-
men. Was für ein Regent er fein wird, kann
mau jetzt noch nicht sagen, bekanntlich kehren neue
Besen gut. Vorläufig läßt er die warme Sonne
noch über Gerechte und ungerechte scheinen und
läßt sich von ihr zu dem Zerstörungsrverke leuchten,
das er langsam vornimmt. Zunächst scheint es
ihm daran zu liegen, die befrederten Scharen der
Sänger los zu werden. Wenn man in den Nach-
Mittagsstunden einen kleinen Spaziergang ins Freie
macht, ficht man Tausende von Schwalben die
Stärke ihrer Flügel prüfen; sie üben die verschie-
denen Flugweisen in großen Schwärmen, um gut
vorbereitet die weite und ermüdende Reise nach
den seligen Gefilden des Südens anzutreten.
Kaum find diese Scharen zur Ruhe gelangt, da
treten große Schwärme von geschwätzigen Staaten
auf, welche dichtgedrängt in hochfliegender Wolke
längs der Oder hin- und herziehen. Hin und
wieder hört man einen Schuß fallen; er rührt von

Regierung hat vollkommen Recht, wenn sie nun
diesen sein eigenes Vaterland verläugnenden Herrn
beim Kragen nimmt. Wie die Prager ,,Politik«
meidet, erhielten die czechischen Abgeordneten Lang
und Brdlik Vorlagen als Zeugen in dem gegen
Podlipny eingeleiteten Verfahren.

Jm Pester Gemeinderathe ist es wegen An-
nahme des Antrages, dem greifen Ludwig Kossuth,
dem ehemaligen Dictator Ungarns, wegen seines
90. Geburtstagsfestes das Ehrenbürgerrecht der
Stadt Pest zu verleihen und einen Straßenzug
nach Kossuth zu benennen, zu einem kleinen
,,Krach« gekommen. Der Oberbürgermeister droht
mit seiner Demissivn, er wird aber wohl bleiben,
da sich jenem Beschlüsse schwerlich der Charakter
einer politisch bedenklichen oder gar antidynastischen
Demonstration nachsagen läßt. Die Väter des
Antrages wollten dem alten Kossuth einfaeh eine
Aufmerksamkeit erweisen, er wird nun einmal in
der ungarischen Hauptstadt als der ehemalige Vor-
kämpfer der staatlichen Unabhängigkeit Ungarns
geehrt. Die am Sonntag in Pest abgehaltene
volksthümliche Kossuthfeier ist trug des großen
Menschenandrariges in aller Ruhe verlaufen.

England.
Herr Gladstone ist sehr freigebig mit Ver-

sprechungem wie man weiß; bei dem jetzigen
englischen Premier sind Versprechungen so billig
wie Brombeeren Aber mit dem Halten des Ver-
sprochenen hat es bei dem �Grund 01d man�
ebenso seinen Haken, wie dies auch anderwärts
oft der Fall sein soll. Bei den Wahlen hat
Gladstone seinen so verschiedenartig zusammenge-
setzten Anhängern das Blaue vom Himmel herunter-
versprochen, aber mit dem Erfüllen scheint er es,
nun er wieder an der Spitze der politischen Macht
in England steht, durchaus nicht so eilig zu haben.
Dies müssen fegt auch die englischen Radicalen

unterFührungLabouchsräserfahren,dennGladstone 
gleitet über die seinerzeit sehr bestimmt geäußerten
Wünsche feiner radicalen Freunde, die sich auf
Räumung Egypteiis, Aufhebung des Oberhauses,
Erfüllung der Arbeiterforderungen u.s. w. u. f. w.
beziehen, mit merkwürdiger Gefchmeidigkeit dahin.
Die englischen Radicalen sind denn auch sehr ver-
stimmt über Gladstone, zumal ja auch keiner der
radicalen Führer im neuen liberalen Cabinet
Unterschlupf gefunden hat. Die Radicalen drohen
daher dem Premier schon ziemlich deutlich mit
Verweigerung der Heeresfolge, für diesen Fall
will aber Gladstone, wie es heißt, sich den liberalen
Unionisten nähern � das kann ja noch recht
interessant werden.

Italien.
Jn Jtalien feierte man am Dienstag einen

bedeutungsvollen Erinnerungstag, den Jahrestag
der Besetzung Roms durch die italienischen Truppen.
Jn Rom selbst fand zu Ehren des Tages die-
feierliche Enthülltriig des Denkmals Victor Ema-
nuels II. in Gegenwart des Kronprinzeti Victor
Emannel statt. An König Humbert ging seitens

den aufgestellten Schutzposten her, die den StaarenI
das Einfallen in das Rohr der Teiche verwehren;
denn so bedeutungslos der einzelne Vogel ist, so
großen Schaden richten die Masseiiflüge iin Röhre
an, da die Staare sich stets in größerer Anzahl
auf denselben Rohrftengel fegen und ihn durch
das Gefamtgewicht umbrechen. Ein Rohrbestand,
in welchem diese Nachtgäfte ihr Lager aufgeschlagen
haben, ist vollkommen zusammengebrochen und zu
nichts mehr zu verwenden. Die übrigen Singvögel
haben uns schon vor längerer Zeit verlassen; es
fehlte ihnen an Verstecken, da die Bäume und
Sträucher infolge der fengenden Sonnenstrahlen
schon früh den größten Theil ihrer Blätter ver-
loren haben. Wie lange wird es noch dauern,
und im Busch und Baum ist es still und öde.
Dafür finden sich die ungeflügelten zweibeinigen
Geschöpfe, welche während der Sonnnermonate unsere
Stadt verlassen hatten, allmählich wieder ein. Die
herabgelassenen Jalousien verschwinden immer mehr
in den vornehmen Stadtvierteln, und die Zahl der
eleganten Eqnipagen auf den Straßen nimmt zu.
Auch die strengen Diener der Themis haben nach
langer Ferienstille wieder ihre Toga angelegt; es
harrt ihrer in nächster Zeit anftrengende Arbeit,

des Bürgermeisters von Rom ein Huldigungs-
telegramm ab. Jn seiner telegraphischenErwiderung
hob der König die nationale Bedeutung der Feste
von Genua wie der Erinnerungsfeier des 20.
September hervor.

Russland.
Die Russen wollen in Mittelasien einstweilen

auf keine weiteren Abenteuer ausgehen. Die
russische Expeditionscolonne unter Oberst Janow
hat Befehl erhalten, das Pamirgebiet wieder zu
verlassen und sich nach ihrer Garnison Ferghana
in Turkistan zurückzuziehen.

Niittelaficm
Die Erhebung der Hazaras in Afghanistan

gegen den Emir Abdurrhaman ist noch keineswegs
niedergeschlagen Die Aufständischen vermögen
vielmehr auf verschiedenen Punkten den Truppen
des Emirs die Spitze zu bieten und letzterer scheint
sich daher keineswegs in einer angenehmen Lage
zu befinden. Trotzdem scheint der Emir noch
keineswegs geneigt zu sein, unter dem Drucke
dieser Verhältnisse sich wieder aufrichtig freund-
schaftlich zur indischen Regierung zu stellen, obwohl
ihm diese Stellungnahme durch die Vertreter der
indischen Regierung nahe genug gelegt worden ist.
Abdurrhaman ist ein echter verschlagener Afiate,
der jedenfalls versuchen wird, seine Schaukelpolitik
gegenüber England so lange als dies möglich ist
fortzusetzen.

S ch l e s i c n. «
Z? Namslau, 2;3. September. [General-

Lehrer-Conserenz.] Am gestrigen Tage wurde
hierselbst unter dem Vorsitz des KönigL Kreisschub
inspectors Herrn Rufin die dies-jährige General-
Lehrer-Conferenz abgehalten, welcher auch die
Herren Landrath Willert und Seminarlehrer
Viüller aus Oels beiwohnten. Die Versammlung
wurde eingeleitet durch den Vortrag des vier-
stinnnigen Chorals: ,,Wach� auf du Geist der
ersten Zeugen.« Der Herr Vorsitzende sprach
alsdann ein Gebet und begrüßte die Anwesenden,
insbesondere den Herrn Landrath Willen, der
stets ein großes Interesse und ein aufrichtiges
Wohlwollen den Lehrern, den Schulen und Schul-
gemeinden entgegenbringe, sowie auch den Ver-
treter des Oelser Seminars, Herrn Seminarlehrer
Müller. Nachdem er sodann ein begeistert aufge-
nommenes Hoch auf Seine Ptajestät den Kaiser
und König ausgebracht und das Vureati gebildet
hatte, hielt Herr Lehrer Kuttig��Narnslau mit
Schülerinnen der ersten Klasse der hiesigen evan-
gelischen Schule eine Lehrprobe in der Naturkunde,
indem er ein ,,Gesammtbild vom Radelwald«
entwarf. Es wurden zunächst die äußere Erschei-
nung des Nadelwaldes und die Eindrücke besprochen,
welche derselbe auf den natursinnigen Besucher
macht, und dann die Glieder des Waldes �-
Bäume, Moose, Pilze und Thiere �- genannt und
ihre Beziehung auseinander, zum Ganzen und
zum Menschen betrachtet. Am Schluß der De-

da vor dem Schwurgericht mehrere sensationelle
Fälle zur Verhandlung kommen, unter ihnen auch
der Frevel jener halbwüchsigen Burschen, welche im
Frühjahr nach dem Morde auf der Brüderstraße
fast die ganze Provinz in Aufregung erhalten haben.
Alles hat sich wieder kopfiiber in die Arbeit ge-
stürzt, nur unsern Knaben und Mädchen will es
noch nicht passen, in der dumpfen Stube zu sitzen.
Scharenweise ziehen sie hinaus, um den Drachen
steigen zu lassen, oder in Turnspielen den Körper
zu stählen, während die Mädchen in Kleinburg,
Scheitnig oder im Schießwerdergarten reigen und
fingen und mancherlei regsame Kurzweil treiben,
und das, alles auf Anregung der Schule. Unsere
Pädzgzgku fangen doch endlich an, die alten Vor-
urteile über� Bord zu werfen und sich auch über
folge Ekfolgc zu erfreuen, die auf dem Turnplatze
erzielt werden. Nur wenn der Körper die nötige
Ausbildung erhält, ist der Geist imstande »den An-
fqkdkkuugen zu genügen, welche in heutiger Zeit
an ihn gestellt werden. Das einzige Mittel, an
Geist und Körper gefundes Geschlecht heranzubildem
ist die Rückkehr zur Natur und zur Natürlichkeih
Leider hatten wir uns davon schon zu Welt entfernt
und die Folgen waren nicht ausgebliebem



batte erklärte Herr Landrath Willert unter Zu-
stimmung der Anwesenden, daß die Lehrprobe
einen großen Eindruck gemacht habe und von
Fleiß und Lehrgescljick des Herrn Knttig zeuge.
Diesem Urtheile schloß sich der Herr Vorfitzende
voll und ganz an. � Herr Lehrer Neumann trug
darauf zwei Einzelbeschreibungeu �- Kiefer und
Bnntspecht � nach der früheren und neueren
Lehrweise vor und stellte am Ende die Unterschiede
der beiden Methoden ein-ander gegenüber. Auch
er erntete für seine mit großer Sorgfalt ange-
fertigten Arbeiten Anerkennung. � Hierauf sprach
Herr Lehrer Fuhrmann von hier über die Be-
handlung des stotternden Kindes in der Schule.
Es ist, meint der Vortragende, Pflicht des Lehrers,
den stotterndeu Kindern eine besondere Aufinerk-
samkeit zuzuwenden und gab Fingerzeige zur Be-
handlung dieser nnglücklichen Kinder. � Alsdann
richtete Herr Landrath Willert eine längere An-
sprache an die Lehrer, in welcher er u. A. den-
fertigen, die bei der C5e1neinde-Verwaltung mit
thätig sind, seinen besten Dank sagte für die ihm
geleistete bisherige werkthätige Unterstützung und
sie bat, auch in Zukunft dies thun zu wollen,
insbesondere das Jnstitrit der Kreissparkasse nach
Kräften fördern zu helfen. Jm Anschluß hieran
empfahl der Herr Vorsitzeude den Lehrern, einen
Versuch mit Einführung der Schulsparkasse zu
machen, die bis fegt nur an zwei Schulen des
Kreises bestehe. � Nach einer halbstündigen Pause
gab der Herr Kreisschulinspector eine Uebersicht
über die äußeren Verhältnisse des Aufsichtskreises
Hierbei wurde das Andenken des im besten Mannes:
alter verstorbenen Lehrers Herrn Grund-Groß-
Butschkau durch Erheben von den �Blühen geehrt.
Alsdann wurde zur Berathnug des von der Kgl.
åftegiericng gestellten Themas: »Ueber Bedeutung
und Einrichtung derSchülerbibliotheken« geschritten.
Das Referat hatte Herr Lehrer Michler��Grosz-
Hennersdorf nnd das Eorreferat Herr Hauptlehrer
Preßler��Krerizeiidorf geliefert. Beide hatten sich
ihrer Aufgabe mit größter Hingebung gewidmet
und so gediegene Arbeiten geliefert. Es hatte
Niemand gegen dieselben etwas einzuwenden und
die beigegebenen Leitfätze wurden mit einigen nur
unbedeutenden Modificationen angenommen. Hier-
auf äußerte sich der Herr Vorsitzende über die
auf seinen Jnspectionsreisen gemachten Wahr:
nelnnungen, hierbei practische Winke gebend.
Nächstdein erfolgte seitens des Bibliothekars Herrn
Rudolf der Bericht über den Stand der Kreis-
lehrer-Bibliothek und Verlesung des Protokolls
über die erfolgte Revision der Bibliothekskasse.
Dem Eassirer Herrn Organisten Hoffmann wurde
die von der Rechnungs-Commission beantragte
Decharge ertheilt. Alsdann wurde von einigen
an zweisprachigen Schulen wirkenden Lehrern der
Antrag gestellt, die Generalversammlung wolle
die Kgl. Regierung bitten, den genannten Schulen
für solche Schüler, die gute Fortschritte im Deut-
schen gemacht, wiederum die schon einige Mal als
Prämien gewährten Gebet: und Gesangbücher
�-� für evangelische Schulen das Provinzialgesang-
buch, für katholische Schulen das Gebet- und
Gesangbuch von Dr. Smolka und Bönninghauseu
--� gütigst zuzuwenden. Die Eonferenz nahm den
Antrag an und hofft um so mehr, daß die Kgl
Regierung die in demselben ausgesprochene Bitte
erfüllen wird, als erfahrungsmäßig die qu.
Bücher von den Kindern auch nach ihrer
Schulentlafsung gern und fleißig benntzt
werden. � Nach Absingnng einer Choralstrophe
wurde vom Herrn Vorsitzenden die General-Con-
serenz geschlossen. Es versammelten sich darauf
fast alle Theilnehnier im Hotel zur ,,goldenen
Krone« zu einem gemeinschaftlichen Mahle.

Lubliniftz, 22. September· Die Verhaftung
des KreisausschuskSecretairs Max Niegel am 19.
d. M. wegen mehrfacher Uuterfchlagiingeii in feiner
Eigeuschast als Concursverwalter in der Meyer-
schen Concurssache erregt großes Aufsehen. N.
war bisher ein gewissenhafter Beamter, welcher
es nur dem unseligen Hange zum hohen Spiele
selbst in verbotenen Lotterien zu verdanken hatte,
daß er auf Abwege gerathen ist. Bei seiner Ver-
haftuiig hatte er keinen Pfennig bei sich, und

seine Familie soll der größten Noth ausgesetzt
fein, da er alles, selbst das Mobilar, verkauft hat,
um die ihn hart bedrängenden Gläubiger zu be-
friedigen und um die Defecte, die durch seine
strafbare Handlungsweise entstanden, zu decken.

Ratibor, 22. September. Verunglückt ist
gestern auf dem Terrain des Stadtparkes der
Schlosser Richard Loch von der Ganz�schen Eisen:
gießerei. Loch führt die Aufsicht über die elektrische
Beleuchtungsanlage des Ganz�schen Etablisse1nents.
Am gestrigen Tage war er damit befchäftigt die
von dem Etalissement zur künstlichen Eisbahn am
Stadtpark gezogene Leitung abzunehmen, da die
Stangen mit den Glasisolatoren versetzt werden
müssen. Hierbei hat er sich einer Unachtsamkeit
schuldig gemacht. Der Draht war auf den Weg
gefallen. Gegen 7 Uhr Abends, als die Be-
leuchtungsanlage im Czanzsschen Etablissement in
Betrieb, die Leitung also nicht ftromfrei war,
passirten zwei Arbeitsburschen aus Brzezie den
Weg. Der eine berührte � nach seiner Behauptung
versehentlich � den Draht und stürzte sofort zu
Boden. Der andere wollte den Daliegenden von
dem Draht befreien, stürzte aber, als er den Draht
anfaßte, zu Boden. Loch eilte herbei und wollt eum die
beiden Burfcheu von dem Draht zu befreien, den-
selben mit einer Beißzange theilen. Dabei
traf auch ihn der volle«Strom und er stürzte
ebensalls besinnungslos zu Boden. Einige
Arbeiter, die in der Nähe waren, sprangen
nun den Verunglückten bei. Die beiden
Bnrschen waren bald zur Besinnung
gebracht und konnten sich nach Haufe bege-
ben. Be ide trugen Brandwunden an den Händen
davon. Loch mußte ins Krankenhaus geschafft
werden und war bei der Ankunft daselbst ndch
bewußtlos, sein Zustand besserte sich dann aber bald.
Er hat jedoch schlimme Brandwunden an der rechten
Hand, am linken Arm und im Gesicht davongetragen.

Niiiiijsterberg, 19. September. Nach Been-
digung der in hiesiger Gegend abgehaltenen Herbst-
manöver erfolgte am 17. d. Mir« hier eine Massen-
speisung von etwa 4000 Mann Jnfanterie. Zu
diesem Zweck war von der Corps-Jntendantur in der
Nähe des hiesigen Bahnhofeszunächst eine Dampf-
kochanstalt in Form eines leichten Bretterbanes
errichtet worden. Jn- derfelben waren sieben
eiserne Kessel von etwa 1,50 m Durchtnesser und
1 m Tiefe aufgestellt. Dieselben wurden durch
zwei mächtige Loeombilen mit Dampf geheizt.
Das erforderliche Kochwasser lieferte das Wasser:
hebewerk des Bahnhofes, welches durch ein Lei-
tungsrohr mit der Speiseanstalt verbunden war.
Das Gericht, bestehend aus Reis mit eingeschnitteueti
Fleischwürfelin gelangte in großen Zubern an die
Mannschaftein die in unmittelbarer Nähe auf den
Feldern battaillonsweise Reudezvous gemacht hatten
Die Vertheilung geschah so rasch, daß das um
12�/2 Uhr zuerst eingetroffene Battaillon bereits
in dreiviertel Stunden vollständig abgespeist hatte.
Auch fiir Trink- und Waschwafser war Sorge
getragen, indem durch vier Leitungsröhren frisches
Wasser in große Schaffe geleitet wurde. Die
ganze Anlage, deren Kochbetrieb dem Bahnhofs-
restaurateur vom Oberschlesischen Bahuhofe in
Breslau, Göttling, übertragen war, erforderte den
Betrag von 6000 Mark. Da in dieser Dampf-
kochanstalt nur für 3000 Mann gekocht wurde,
so war für die übrigen 1000 Mann eine zweite
Speiseanstalt in der Dittmannschen Dampfziegelei
eingerichtet worden. Der Betrieb derselben war
den hiesigen Restauratenreu Teich und Ed. Müller
übertragen worden, welche für den Mann 70 Pf.
Kostgeld erhielten. Dafür bekam jeder Mann
ein halbes Pfund Schweinefleisch,Erbsen,Kartoffeln
und ein Brötchem Die Maunschasten waren

mit der Verpflegrtiig in beiden Speifeanstalten sehr
zufrieden- um 4 Uhr Nachmittage hatten sämmt-
liche 4000 Tlltaun abgespeist und wurden dann
in den bereitsteljeirden Extraziigen in ihre Garnisonen
in Qberschlesicn zurückbefördert

Wahlen, 18. September. Ein früherer
Arbeiter aus Polnifchdorf, der vor zwölf Jahren
nach Indien ausgewandert ist, war dieser Tage
hierher zurückgekommen, nm seine Familie zn be-
suchen und in seine neue Heimath mitzunehmen.
Er fand jedoch, wie das ,,Lüb. Stadtbl.« berichtet,
seine Frau an einen Stellenbesitzer verheirathen
und seine Kinder erkannten ihn nichtmehr. Die
lange Zeit der Trennung, in der der Mann kein
Lebenszeichen von sich gegeben, hatten in der Frau
wohl die Vermuthiitig aufkommen lassen, daß der
Mann ihrer vergessen habe oder vielleicht schon
gestorben sei, nnd da hatte sie denn einen anderen
geheirathet, nachdem den gesetzlichen Vorschriften
Geniige geleistet war. Der Mann, welcher hier
bei den Kürafsieren feine Dienstzeit abgeleistet hat,
ist in Jndieu nach Zeiten schwerster Arbeit zu
einer ziemlichenWohlhabenheit gelangt. Er äußerte,
das; er seine friihere Familie nicht vergessen werde.

Steinau, 21. September. Von dem Per-
sonenzuge, welcher in der Richtung von  Slogan
11111 10�/2 Uhr Abends Steinan berührt, ist gestern
auf dem Bahnübergaiige der Ehansseestrecke Deichslau-
Thiemendorß in unmittelbarer Nähe der Halte-
stelle Culmikau, ein ca. 15jiihriges Mädchen über-
fahren und ihr der Kopf fast vollständig vom
Rumpfe getrennt worden. Es ist mit Bestimmt-
heit anzunehmen, das; sich die Frauensperson in
selbmörderischer Absicht auf die Schienen gelegt
nnd so den Tod gesucht hat. Gleichsam als Wächter
bei der Leiche, die Leute früh auf der Strecke ge-
funden wurde, saß ein Hund, der sich wahrscheinlich
in der Begleitung des Mädchens, die aus Taner
gebürtig ist und in Thiemeiidorf gedient hat, be-
funden hatte.

Hirschberg, 21. September. Die Viittheilung
wonach der Koppetiivirth Pohl mit dem heutigen
Tage ans Mangel an weiterem genügenden Zu-
prnch die Sonunersaison zu schließen gedenke,
wird von dem ,,H. Tgbl.« für irrig erklärt. Der
Verkehr auf der Kappe sei im Gegentheil ndch
ein ziemlich reger, sodaß Herr Pohl ein Aufgeben
seiner Koppetrwirthsclsaft vorläufig ndch nicht
beabsichtige.

�- sVom Löwener EisenbahnunglückJ
Wie aus Brieg gemeldet wird, hat die von der
königlichen Staatsanwaltsclscift eingeleitete gerichts
liche Untersuchung in Sachen des Löwener Eisen-
bahnunfalls im Juli d. Js zu keinem Ergebniß
geführt und ist deshalb wieder eingestellt worden.
Der Unfall ist dadurch herbeigeführt worden, daß
die Längsfchwelleu auf der Neifsebrücke vollständig
verfault waren, ein uuglücklicher Umstand, für den
indeß Niemand verantwortlich gemacht werden kann.

Zmungøverftngerutixr
Dienstag den 27. September. er.

Nachmittags 4 Uhr
werde ich zu Kreuzendorl� an Ort u. Stelle

1 üileitlers 1111111111, 1 lßiasfdiranli, 1 Gern:
motle mit Aufsatz, 1 1111111111111, 12
211311111111, 1 großes mui Q lileine8ksrmeine,
sowie 16 Sack {Roggen

öffentlich 1neiftbietenb gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. Kauslnstige wollen sich am Gasthause
Wfmdeü Schnlidt,

Königlicher Gerichtsvollzieher.

.-s

Konkursverfahrem
Jn dem Konkursverfahren iiber das Verniögeii des Kaufmanns Paul Wziouteck zu

Reichthal ist zur Abnahme der Schlußrechiutng des Verwalter-s, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berücksichtigenden Forderungen nnd zur Be-
schlußfassung der Gläubiger über die nicht verwerthbareii Vermögensstiicke der Schlußtermin aus

den t5. October 1892 Vormittags ll. Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hierselbst Zimmer No. 9 bestimmt.

2Jianislaic, den 15. September 1892.
als Gerichtsschreiber desKoch, 

Riinigl. 2l1nt6geri1hte._



Bekanntmakbung
Zur Aufnahme der Gebäudebeschreibungen behufs Gebäudesteuereinschätzitng für die Zeit

von 1895�-1910 wird eine zuverlässige Persönlichkeit gesucht· Honorar 60 Mark.
Namslau, den 19. September 1892. Dei: 9Nagistrat. gez. Scbulz.

Bekauntmachnitig
Betrifft Aufhebung des auf den 26. September d. J.

in Bernstadt angesetzten: Viehmarkt ·
Behufs Vermeidung eines weiteren Umsichgreifens der in mehreren Ortschaften des Kreises

herrschenden Maul- und Klauenseuche durch Seuchenverschleppung ist Seitens des Herrn Regierungs-
Präsidenten zu Breslau die Abhaltung des aus den 26. d. Mts. in Bernstadt angesetzten Vieh-
markts mit Ausnahme des Pferdemarktes in veterinairpolizeilichem Interesse verboten worden.

Die Ortspolizeibehörden wollen dies mit dem Bemerken zur Kenntniß der Jnteressenten
bringen, daß auch der Auftrieb von jeglichem Vieh mit Ausnahme der Pferde in
dem benachbarten Guts- und Gemeindebczirke Vorstadt Bernstadt am Markttage
zu unterbleiben hat.

Gleichzeitig weise ich auf meine KreisblatvVerfügung vom 24. August er. hin, wonach
diejenigen Personen, welche Vieh von auswärts nach einem Orte, in welchem ein Viehmarkt nicht
stattfinden darf, bringen, um es dort zu verkaufen, eines Wandergewerbescheines bedürfen. Besitzen
sie einen solchen nicht, so machen sie sich nach § 1487d der R.-G.-O. strafbar und müssen den Ge-
werdebetrieb einstellen.

Oels, den 17. September 1892. Der Königliche Landrath.
J. V.: gez. Dr. Bitte, Regierungs-Assessor.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur ösfentlichen Kenntniß gebracht.Namslau, den 23. September 1892. Die Polizei-Verwaltung. 
gez. SchulZ.

Bekanntmachung
Seitens des Herrn Regierungs-PGsidenten ist die Abhaltung des Ablaß-Festes in Michels-

dors am 25. d. Mit-s. mit Rücksicht auf die Cholera-Gefahr verboten worden.
Name-lau, den 23. September 1892. Die Polizei-Verwaltung.

gez. Schulz

Bekanntmarhung
Die Ausbefseruug einiger Wege auf der Königs. Domaiue Schmogran

soll durch össentlicle Submission vergeben werden und ist hierzu Termin aus
K· Freitag den 30. d. Mts. Vormittags 10 Uhr �Z

im Dienstzimmer des Unterzeichneten anberaumt
Daselbst liegen Bedingungen und Anschlag zur Einsicht aus und können auch gegen Er-

stattung von 0,75 M. Abschreibegebühren und Porto bezogen werden.
Zu den Angeboten sind die vorgeschriebenen Formulare zu benutzen. Der Zuschlag wird

entweder im Termine ertheilt oder 14 Tage vorbehalten.
Oels, den 22. September 1892.

Der Königliche Yreis-Z3auinspector.
Maas.

Zllie Jahres-feiner
des Illamslauer WuslatpMtalfVmeigtiereinxi

findet Donnerstag den 29. d. Mts. in der evang. Kirche zu Kaulwitz statt.
Die polnische Festpredigt  Vorm. 8 Uhr! hält: Herr Pastor Nitransky�Namslau,

deutsche,, ,, ,, Feist-�Festenberg.
Nach dem deutschen Gottesdienst:

Bericht über Einnahme und Ausgabe des Vereins pro 1891/92  Herr Pastor Klaembtx
Wahl von Deputirten zur schief. Hauptversammlung in Breslau.

Es ladet zu diesem Feste freundlichst ein
Z! e r g: o r It a n d.

llaselbach. Hildebrandt. Klaembt. Meisner. Müller.
Wilde. von Willert.

Hiihere Mädkhenfrhule
Anmeldungen für das Wintersemester nehme ich täglich zwischen 11��3 Uhr entgegen.

D. Bobertag, Versicherten.
I· Für Zahnleidende emfehle mein Atelier für künstlichen Zahnerfatk �i

Schmerzloses Einsetzen künstlicher Zähne sowie schmerzloses Plombiren und
Nervtödteu nach den neuesten Methoden. _ » ·Zu meinem Atelier werden nur englische und amerikanische Mtneralzähne
bester ualität, verarbeitet, sowie die Adhäsions- und SaugkaxnmewGebißplatten

««  nur aus dem reinsten Para-Kautschuk hergestellt und durch Einlegen von Gold,
 Platin oder anderem Metall fast unzerbrechlich smd ·xiecen und Reparaturen in kürzester Zeit. � Vollstdndige Garantie für guten

its, naturgetreues Aussehen und Brauchbarkeit beim Kaum. � Rateu ahlungen
bewilligt. Hugo Haisler, Zahntechni er.

Ring 7, parterre.

s zarte, weisse Haut O

II II . « II

N itransky.

A  z  Pianoforte-Fabrik. . mitmimpfbetrieb, . . . .. .titles, emp�ehlt Piäninos u. Flügel, Jugendfrischen Teint erhalt man sicher,
krenzsait.Stahl-Konstfruction, höchste Tonfülle. l SÜmmerSprOSSen T
arossteÄuswahi. Lewhte Beding« Probesend� verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von

Bergmam�s Lllienmllch-Seife
von Bergmann &. 0o. in Dresden.

Vorr. d« St. 50 Pf. bei Oscar �Blaue.
Lager von llarmoninms aus den berühm-
testen Fabriken Amerikas u. Deutschlands.

.�Umarbeitungen unpassender grub

A u c t i o n.
Heut Sonnabend früh 9 Uhr werde ich

bei Herrn Gottheiner l. Klciderskhraiih 4
Nähmaschiiien  Singer!, Kleidungsstükke
u. a. m. meistbietend versteigem A. Postrach.

A. Knopph Sarguiaguziu
das größte in Naiv-statt,

empfiehlt bei vorkommenden Sterbefällen sein
grofzes»Lager in �E

Metall» etcheuen und
ktefernen Särgen

j zu den billigsten Preisen. j

ßaubfäge��orlugen 
ä. Heft 10 Pf. empfiehlt

0. Nutz.
K&#39; Dienstag den 4. October Nach-

mittags 3 Uhr wird in Bücker�s Lokal
durch den Vorstand das

Mirljaelickxliuartal
abgehalten. Anmeldungen zum Prüsen und Auf-
nehmen sind bis Mittwoch den 26. d. Mk.
an den Obermeister zu richten.

Der Vorstand der Schuhmacher-Jnnung.

Donnerstag den 29. September
wird di« Himmergcsellkwgsnnung

Quartal
abhalten. Der Vorstand.
Einladung zum Bezuge der Zeitschrift.

�ähnliche GstwackiW
Wsochenschrift für den deutschen Mittelstand.
Vierteljährlich 1 Mk. durch Post und Buchhandel
beziehbar. Man nehme eine Postkarte und ver-
lange gratis und franko Probenummern von der
Geschäftsstelle in Breslaty Oieudorfstrasze 44.

Felgen und Speicher,
nur gute kernige Paar» zu 2�2&#39;/2, 3 und
4zölligen Rädern empfiehlt sehr preiswerth

J. Vertun�s Gtsenitanciluukg
Bernftadt i. Seht, Briegerstrasza

Einem hochgeehrten Publikum zeige ergebenst
an, daß mein

F« Gastztnuner �m
Sonntage zu jeder 3m geaffnet ist.

Eingang von der Seiteuftrasza
Hochachtungsvoll »

B. lfoschwltz, 
Conbitor.

Zum Wurstabendbrot
ladet für H� heut sH ergebenst ein

W. Dresdner.
" 9 Uhr: Wellfleisch und Wellwnrst

Abends 7 Uhr: Fleischausschiebem

Bum Tanzuergniigen
aus Sonntag den 25. d. M. ladet freund-
lichst ein Bückert.

Zum Fanzvergniigen
auf morgen Sonntag den 25. d. M. ladet
freundlichst ein Schwuntek.

Nebst2Veilasm-



l. Beilage zu Nr. 75 des »Namslauer Stadtblattes.«
Namslam Sonnabend den 24. September 1892.

i«
Am 23. d. Mts. verschied unser Vereins-Mitglied

Herr Hausbesitzer Gar! Fuhrmann.
In seinem Dahinscheiilen betrauern wir den Verlust eines sehr

ehrenwerthen Mitgliedes, welches Mitbegründer unseres Vereins war
und seit 28 Jahren die Interessen desselben jederzeit nach besten
Kräften zu fördern strebte.

Sein offener, biederer Charakter hat uns den Verstorbenen lieb
und werth gemacht und werden wir ihm ein ehrenvolles, treues und
dankbares Gedenken für alle Zeit bewahren.

Namslau, den 23. September 1892.

Der Evangelische Männer- und lünglings-Verein.

Nach Gottes unerforschlichem Rath-
schluss verschied heut Nachmittag 1 �/2 Uhr
nach kurzem Krankenlager unser herzens-
guter, unvergesslicher Vater, Bruder,
Grossvater, Schwiegervater und Onkel,
der Hausbesitzer

Gar] Fuhrmann,
im 68. Lebensjahre.

schmerzerfüllt zeigen dies, um stille
Theilnahme bittend, an

die tieihetrllhten Hinterbliebenen.
Namslau, den 23. Septbr. 1892.

Beerdigung: Montag den 26. d. Mts.
Nachm. 3 Uhr.

An l. ct oofnng im hiesigen
St. Vincenz-Verein stattfinden. Der Verein bittet recht herzlich
um Gewinngegetiftätede nnd um Abuahine von Laufen.

Der Vorstand.

Danksagung.
Mit Gottes Hülfe hat der Herr Dr. Cohn

unser Kind Arthur dem Leben erhalten. Jn
Folge einer Schnittwunde war Blutvergiftung
entstanden und unser Kind mußte entsetzliche
Schmerzen ertragen. Wir können nicht unter-
lassen, dem Herrn Dr. Cohn für die große
Aufopferung hiermit öffentlich unsern herzlichsten
Dank auszusprechem 

Familie Reichelt.
urch Charakterstärke, sowie seine fast fprüchsD wörtlich gewordene Liebengwürdigkeit hat
sich unser lieber Freund, der Postuntev

beamte H. Häusler, auch nach feinem Scheiben
von hier ein ehrendes Andenken erworben.

Der Niiinnerbnnd �Columbus.�

O F� Den » O O

Eingang ammlliaser Weisheiten
 He«nigkjålkx..xk.xxs.Ws"sssl«sls"

S.
Eampagnezhinfang

L sMontag den 3. October früh 6 Uhr. I�
Arbeiter werden noch angenommen.

Zntlnrfalirilk Bernstadt.
Namslauef Stgnugra�hen�luh PfXII. Grosse Inowrazlawer V

Niedelish-Amerikanische
Dampfschifffahrts-Gesellschaft.

Einzige Postdampfer-Linien
ZWISCHEN

 Syste�l Neu-StQ1Ze!_ erde-Verloosung. WILL-Ums �NEWmRK
Mittwoch den 2s. d. Speis. beginnt im Ziehung am 5- October d. J « A�5TE��*�M &#39;

spiitliclkscheit äläereinelofai ein  4 » Z_ur Verllogsungi komme]? · UNDUnterrikhts-Curstis   �S� �I?� ��"��g° BALTIM�RE»nur 1 Werthe v n
. 10000 u. 5000 Mark

Ponyequipage i. W. 1500 Mk.
sowie 30 edle Pferde ���

sonstige werthvolleund  Gewinne.
Loose e 1 Mark

� � sind in den durch Plakate kenntlichen Ver-
   blakk lkaufssiAtelletsi ztdhaxeåi u1&#39;1�d zn�lätietehäenäxiircha, Zsähzeltsisds der Ferietr ist die Bkblspi tktilkilöonisjce dannen-e? �iärr ePeckhoilstrßmaur�ege oen. ���-«» ·-· « « «

Eröffmmg den I2. October, Porto und Gewmnhste 20 Pfg. extra.
Der« Zsiöciothecåav

Maetschke.

in der gxtolkzeTclzen Hkenographica
Beginn für Herren Abends« 8 Uhr, für die

Jugendabtheilung von 7-�8 Uhr.
Anmeldungen sind an den Utiterzeichneten zu

richtew Der Vorsitkenda
J. V.: Schiftan.

Rasoheste Beförderung.
vorzügliche Verp�egung.

BILLIGSTE PASSAGE-PREISE.

Englische Sprachführer sowie Beschreibungen
über Amerika gratis und crustac.

Nähere Auskunft ertheilt:
die VERWALTUNG in ROTTERDAM.

Zumegglttintag f�
Wen elliuifien, diönigsliudieu, �pfelliudieu,

liuumßutfteu, die oleousliurheu,
Mintibenieh ais-uralten

und neefcklietlenes anderes Gebäu?
einer gütigen Beachtung .

R. Koschwitz,
ßnabitntc�.

» » » » Lampeniilchirme m großer Auswahl empfxeö. Opitz.
ä�äf�fiffä�i�.�fä��fä�täääf Ein Zweirad

� · d d i b lli . -�m. o. Opltz- leitet. :.:&#39;:..>..1:..f.?en ssssssssps s« ·«



Grosse Mühlhauser

Geld-Lotterie
zur Restaurirung der Marienkirche.

Ziehung am 26. und 27. 0etober 1892.
3730 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730,000 Mark.

l-lauptgew. �|4 Million Mark.
Ganze Original-Loose a 6 M., Halbe Original-Lease a 3 M. auch gegen Coupons

emp�ehlt das General-Debit von

Gar! Heintze,
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen.

BERLIN w.�
Unter den Linden s.
Bestellungen auf Loose unter

« . « .i.«.«--. «.  &#39;.."-�1 _� .r »« «&#39; , «· --«««-i- .,«-�--T,t-«i IF· x.-...-·��,»...�...-. .. «.-   » l

B

Der· Pieister der deutschen Roman-Dichtungbietet in dieser jüngsten großen Schöpfung ein
Werk von brennenden;Actualität und binreißendeni
poetischen Zauber. Dort an der russischen Grenze,
wo» die adeligen Großgruiidbesitzer das Dasein
kleiner Souveräiie führen, setzt die kräftig und
spanuend geführte Handlung ein. Die Gestalten
springen plastisch aus dem glänzend detaillirten
Milieu heraus und zwingen uns, mit ihnen zu
leiden, iiiit ihnen zu jubeln. Jener verwirrende
undsdoch unsagbar keusche Liebeszauben der alle
Werke Spielhagens auszeichneh verklärt auch die

blatt besitzt die

«    . . .» ..-...."..-.-.-..-«..  .
1-·----j·�.--

Ksp Erfolg überraschend! �Q
» oP n t z - s e t l e

� Ill-
das beste Putzmittel für Alle

Gegenstände, gleichviel ob
RM./WI,, dieselben aus Metall, Glas,

H» Porzellan oder Holz bestehen.
Gebrauch sehr einfach!

·« Man verlange ausdrücklich
� -- Putzseife 1nit vorstehender

Schutzmarke: Globus und Firma:

Fritz Schulz jun» Leipzig.
Preis per Stück 10 Pfg.

Voi·rät,liig· in Namslau bei
Otto Faltiln. Otto Kubisch.

Marinirte Heringe,
Ball-Heringe

empfiehlt in bekaiinter Qualität

Paul KllSßllWilZ.

Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt.

erliner Tageblatt
bringt zu Anfang des kommenden vierten Quartale

den neuesten dreibändigen Roman aus der Gegenwart

Friedrich Zpiechagen
betitelt:

,,Sonntagskind.«

5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das täglich 2mal in einer
Piorgem nnd Abend-Ausgabe erscheinende Berliner Tageblatt und Handels«
Zeitung mit EssecteikVerloosnngsliste nebst seinen werthvollen Separat-Beiblättern:
Jllustn Witzblatt �ULK�� beIIetrift. Sonntagsblatt »Dentschc Lesehalle-«, seuilletoir
Veiblatt »Der Zeitgeist«, ,,Mittheilungeii über Landwirthschafh Gartcnban und
Hauswirthschasw bei allen Postämtern des Deutschen Reichee

weiteste Verbreitung aller deutschen Zeitungen
im Jn- und Auslande, so daß Anuoncen in demselben von besonderer Wirksamkeit sein müssen.

Handlung dieses neuen Romans Dabei lagert
über der ganzen Darstellung der goldige Schininier
des Roinantischem der auch da noch uicht ganz
weicht, wo die Vorgänge von den waldigen Grenz-
bezirken in die Hauptstadt verlegt werden. Spiel-
hagen bewährt sich auch hier wieder als feinsinniger
Kenner der Menschenseele und als interessanter
Erzählen der die hdchste Spannung ini Leser wach-
zurufen versteht. Jni Ganzen kann man dies neu
Werk als eine Dichtung von echter deutscher Art
bezeichnen, groß gedacht, großartig durch efiihrt,
einWeihgescheiikdesGenius andiedeutsche ation.

Das Berliner Tage-

.. _.�... ....__._-�... _.�....._....___._

Griinbergr H
atur-2Leine

unter J&#39; Garantie der Reinheit �E
ä It. 60 fund 70 Pfg.
eut eher chaums einY  engerer. VI. �

°"��l°�>� J. m. Neumann,
vorm. Chr. Soblrey.

Das durch seine große Wirksamkeit
überall bekannte und berühmte

Ringclhardt-Glöckner�sche 
Wu11d- und Hcilp�aster,

welches von den höchsten Stellen amt-
lich geprüft und empfohlen niordcii ist,
führt die Schiitzmarkcn M auf den
Schachteln und ist zu haben a 25 iind 50
Pf. in allen Apotheken.

Mein grosses Lager
 alter, gut gep�egter

VVeine 
empfehle ich hiermit

Moselwein Pl. 75, 1.00,1.20,1.50, 2.00, 3.00.
Rheinwein Ei. 1.00, 1.25,1.50, 200,225,

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein Ei. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.5o,

3.00 und höher.
Ungarwein Pl. 1.50,1.75, 2.00, 2.25, 2.50,

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, llladeira,
Weissen Bordeaux,
deutschen und französischen Sect

zum billigsten Preise.
Gleichzeitig empfehle ich meine c01nfor-

tabel eingerichtete

Yltilentjsolre Illileinstulie
einer geneigten Beachtung. 

V. Zurawski.

Spei ekartoffelii
liefert von Freitag den 23. Sep-
tember d. J. ab, auf Wunsch frei
Wohnung bis Nanislaty pro Sack
mit 2,60 Mk.

Zllas Gut Altstadt.

Grosse Auswahl
j V011 -�- «

lliiilettilesiiiliiii 
as:
Indische Blumen, Benzoö-Vanille,
Vaseline, Lanolin, Opoponax,

Glycerin, Mandel, Glycerin-Abfall,
engl. Veilchen, MaigIöckchen�

Reseda, Iris-Milchseife,
Moschus, Lilienmilch,

Döring�s Seife mit der Eule,
etc.

Germanien-Drogerie
Oscar Tictze.

Watiiilsriiiiner Ttheegeliåili
sowie SpccUIacÜYs

empfing und empfiehlt Das gfunb 1 Mit. 20 Pf.
Heinrich Führ.

Choeoladen
V011

Sarotti, Ph. Suchard,
Gebr. Stollwerck, Hartwig & Vogel,

Puder-Basar
. in Büchsen und lose .

emp�ehlt

R. Koschwitz,
Conditorei.



Wie neue-sie Hgings-Beinerlei-Meinigengez-Zweit Ei« Sckmlspmchersesplle guter Arbeiter! findet bald dauernde Beschiiftigung

K bfsindet Eil! m3}  C. sey, KrakauerstraßeK� loster tra e o. · «
Die Maschine und Lokalitäten stehen den geehrten Herrschaften �zur steten Vesichtigung  e

kann in die Lehre treten bei

B. Czleschnek, 
Böttcheriiieister.

Einen Lehrling
sncht per sofort 

Gnstav Heines
Cigarreitsabrikgg

» ___ ,  _ » » . Fiir einen Knaben, welcher die hiesige höhere
« « · « Knabenschule besucht, wird eine

G, l s o
«  ehe Hausfrau- -�- P c U {y I o U

wkchsch di� ne» Schd bit, d wem i dw d, · «« -  arfekeskkiiicXIsJins åTkFiTFiiiT CZTOß UFTDCKIeiFTVFaIFTII DIE, ålåskxeåikceåss iFiTgådssskksåsYiskx am" e e gfespzcsseg ssszezssfnesssssenf«"sangabe werde« a«
i-�-�E Yålltiljlijkc Kllfsjgkbcc ä; Minister-Lauert!rrmictliunii

Praktischcs Wokhcnblatt sür alle deutschen Haussranen « Ei« schon« Bkoßer Rabe�! ¬d3°�f°��� EVEN-F
· - . - - . . � . s _ - � i mit Spiegelscheibe, ferner daranstoßende zwei· mit den Giatisbeilagew Mode und Handarbeit und der illustrirten Kinder-Zeitung. . .  . .
 Für unsere Ruinen, « freundliche Ziminen und Suche, sowie Beigelaß
�e Jnhalt des Blutes: Belehrende Aufsätze aus den Gebieten der Erziehung, Haus- sind [eßt preismaszig zu veriniethem
:;«.· wirthschaft und Gesundheitspslege Zahlreiche erprobte Rezepte und Hausinittel in den Abtheilungem osszak Tietze
Tj Fürs Hans. � Genieinnütziges � Häusliche Kunst. � Hausthiere � Haus;- und Ziminergarten » _ 9
.-_- � Arbeitsstu . -� Wäsche und Kleidung. � Backwerke. �� Getränke. � Für die Küche � Jnter- Namslam Germanta-Drogerie.
 essantes Feuilleton in jeder Nummer. J · » _

» Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 1 Mk. 25 Ist. und ist vorher zu bezahlen. Eine Kellerwohiiuiig tst zu vermlethen und
PMB PW NUMMEV 10 P13, � � � den 2. Januar zu beziehen.

sich von dein gediegenen und reichhaltigen Jnhalte des �llanslichen Rathgeber� C Grü erW r überzeugen will, der verlange von der Expedition des �Namslauer Stadt� � g �
blaues� DDCV dem CDIPDVTCUV Mlll�mert eine Probenuiiiiiien welche gern gratis

und franco abgegeben wird.

Mitte dieses Monats erscheint:

ursbuch der Breslauer Zeitung
Winterfahrplän e.

Zu beziehen  Iurch alle Buchhandlungen, -
Kolporteure, Papierhandlungen und dieExped. P  P�:
der Bresl. Zeitung.

Eine Reniise hat zu verniiethen 
C. Kaeding.

Wilhelmstrasze No. 8 sind zwei kleine
Wohnungen zu verinietheiy eine bald, die andere

, Neujahr 1893 zu beziehen.

-...-...-....·.-."�.-�.�.. _......._&#39;...-.� ... « i

oll. »»e« Ysssssssssseskkssvcdstssss ..  �e P»  1 s« Po« Mitte; ikkåxxkesgszizsi«sgkkcz.sfsgkksgsgxkexeii
VVU 8 U ß V  l �z! U! « M  l V g  l V  U c, zu veriniethen und bald oder später zu beziehen bei

H allerfeinste Qualitö EppcwkdkiÄ Pfds 80 Pf� Ein möblirtes Zimmer ist vom 1 Ok-uclolf esse reslau » h« - «, d ». b - «0111-ku0k-stk2s;.0 s5, 1 Er» W ° Paul KOSGÜWIÜZ, ° eäe�fixäimxfs: ??xp2F.«E7«Vk.
besorgt piiiiktlich und zu den Orignialureiseii R i n g.- Zwei Stuben mit Keller und Bodenraum sind
der Zeitungen« ohYe Spesp«I« bald zu beziehen. Preis 99 Niarb

gsiiserate Jeder« Gattung,z. B. Geschäftganzeigejh Pacht» Heirathsz e  R C. Niiilley Chaussee-Aiifseljer.
Stellzngesuche» Guts, Und Gesphäspz,An, Eine im ersten Stock vornheraiis gelegene

z, V k-- werden schnell und sicher getödtet durch A ach. Wohnung, bestehend in Stube, Kabineh event-m� �am «« Fre her �s  Delit scl! rck · p Kwi d « V· -isssisossssisisgssidssIii-ii-i-Aiisiiiiidss. me� --.-:.-:.-I:.sz«e:... «» n.«;;;..»x3«;";is«i:...»Eiern; 1&#39;
» �elege werden» für jede Einrückutlg ge= Menschen, Hatlsthierenl undGe�ügel Imschädlich. Joseph Lokkkz Klosteksm Z»liefert nnd bei größeren Auftragen Rabatt Wltkyog tausendfach Peloblgt. D0s- 0·50, 1-00 U�
gewährt. Kostenvoraiischläge und Kataloge 1.50 «« NUUSIMI DE« . Stube mit Cabinet, 1. Stock, Bahnhofstn 2

Oscar Tlgtze- vom I. October oder später zu vermuthen.
Näheres bei L. Tischler, Scbügenftr.

&#39; Thee- f  « Eine Wohnung im 2. Stock, vornheraiie, be-  Gebäck G   stehend aus 2 Stuben sowie dem nöthigen Bei-
von R· Selbmann, Dresden. gelaß, ist halb zu beziehe» beiLager: ll. Führ, Namslau. empfiehlt 0  Kleingärtney Klosterstraße

1 e « « Mein zweiter Laden ain Ringe, worin gegen-
A S t d 4» S » wärtig Fleischerei betrieben wird, ist nebst Woh-Gckllllclech Mnsrgesgixzfxkä us? m auefpäg; nung zu vermiethen nnd 1. October zu beziehen.

gratis.

Garantirt nur allein ächte
Dr. AlbertPs

a r o m a t i s ch e_ � Wege zwischen Schinograu nnd dem Schmograuer Pmu Name«
S chw eke US etke. 3E.23:;.:««::.IårsssexeahiseirexzitViert?  isi«is-iiiii-isii.

unbedingt wirksamste Seifee �cf t A �b d · d E ykmnskzwLesen alle mt.v � dm.tkbtwen Hemi- JgxuJlålätäkznsäxgsjherenerbäfjächgutlågorstajsattsxs Geburtein Am 21. �uli dein Sekond-Lieutenaiit
unvenngketten. Nieder w b u K «, O le ini DragonewRegiiiient König riedrich III. ViktorPreis z, Skck· 50 Pfg· 3 Steh 125 Mk « a n z� re« e · von Teichinaiin nnd Logisch e. . Elisabeth, Herrin,Zu Hase» � friede. Ani 13. September dein Schubniacher FranzElo Ü &#39; . .

Ein dokiubcticicki ergesels e Påsåikkåcfi FHSTTIIASTZZIZT 27"åå«sjiiS«""«�«�" °°��in Namslaul in der Apotheke. H _ « . chard,·Johanii.
s seid« dsssissssds Vsssszsssssgisssg bei · Zkssssks2I«::sgk««!ss..is:«k.Yseikssegss«S«I.i:«.h:i..-sgksx

. . Richard Hauschlld. Sergeanteii Gottlspeb Pklitzko e. S. Arthiin Ericln
I! AUISLLJCTLPICUUIOT dein Haushalter Gottlieb. s s e. . er s.�   Eheschlieskiittgein Tini 17. September der Arbeiter

zu Balldameii nnd Lampenschirmen , » . · Josce FkicdkichsekisxkxskddieDick1si»-agi-Auua,Joseph«
in verschiedenen Farben empfiehlt findet VAUEVUVE VEschUFUSUIIS be! Bettba Sch··olz· · · ·

- A. Posse"; S·terbefalle. Arn 19. Septcuiber die Arbeiterwcttive ·» , 9 Karoline RosenblattäebSiegiunnd Am 17.Septniber« « Tlschckkmslfkkks die Wtrthschafteriii iathilde Konrad.



I SeidewDqmqfte schwarze, weiße unb farbige v. Mk. 2.35 bis Mk. 12.40 p. met.  ca. 35 Qual!
� versendet roben- und stückweife porto- und zollfrei das FabriksDepot G. Henneberg�  R. u. K. Hofl.!
Zürich. Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz

Kirchliche Nachrichten.
Namslaw

Am 15. Sonntage nach Trinitatis den 25. September
predigen:

Polnisch Vormittag 7 Uhr Herr Pastor Nitranskrx
Deutsch Vormittag 9 Uhr: Herr Paftor Klaembt
Besprechung mit der confirmirten Jugend 11 Uhr:

Herr Pastor Klaembt
Nachmittag 2 Uhr Herr Pastor Klaembt.
Freitag den 30. September Vormittags Uhr Bibelstunde

6 Uhr Beichte und heil. Abendmahl Herr Paftor Klaembt,
Die iehun der Jnowrazlawer Pferde-Ver-

loofung teht f on auf den . ctober d. J. an.
Die vorziiglichen und zahlreichen Gewinne begründen
die große Beliebtheit dieser Verloofung Der Haupt-
gewinn, im Werthe von l0,000 Mark, besteht aus
einer hochelegantcn Equipage mit 4 edlen Pferden
und completem Geschirr. Loose o. 1 Mark sind
jetzt noch in den hier am Platze befindlichen und be-
kannten Verkaufsstellen zu haben.

 ,,Dcr Stein der Weitem-«! Das 19. H
der popul"r-wisfenfchaftlichen Halbmonatschrift dieses
Namens  A. Hartlebews Verlag, Wien! enthält aber-
mals eine Menge anregender, mit vielen trefflichen
Abbildungen ausgestatteter Abhandlungen, theils natur-
wissenfchaftlichem theils technischen Inhaltes, zu denen
fich eine Reihe hübscher geographischer Motive gefellen.Wir führen hier in Kürze den Jnhalt des fegelnden
Heftes an: Am Teiche von Prof. Fr. Müller � ilder!;
Der Normalwald von EmScheickert � Bilder!; Photo-
graphische Ausnahmen in Dunkelriinmeic � Bilder!:  Samt
von R. Schöner � Bilder auf einer Beilage!; Die
Via Hals, Das Zootrotn Herstellnng eines leuchtenden
Anstriches auf Papier, Der Gletschergarten zu Luzern,
Lebensgeschichte eines Kirschbaumzweiges  mit Voll-
bild!. Außerdem enthält die Beilage »Die Wissenschaft
für Alle« folgende interessante Abhandlnn en. Der
kleine Siißwasserpolytn Die Verbreitung des Schalles  mit
Tafel!, Heiszlufv und Gasmotorem Der vierte Jupiter-
Mond, Der Tempel von Dendera. Wie man sieht, ein
sehr reicher und vielseitiger Inhalt, welche von der
nim1nermüden Umsicht der Schriftleitung beredtes
Zeugniß ablegt. .

V e r m i s ch t e s.
Berlin, 22. September. Zur Reise des

Kaisers nach Wien liegt eine Mittheilung aus
der österreichischen Hauptstadt vor, wonach der dortige
Bürgermeister vertrauliche Mittheilung erhielt, der
deutsche Kaiser werde, falls derselbe nach Wien
komme, die Stadt nur einmal befuchen und voraus-
fichtlich an die Hofjagden in Gödöllö theilnehmen.
Jn Militärkreisen wird vestchert, der Oberst des in
Ungarn liegenden Jnfanterie-Regimentes ,,Kaifer
Wilhelm« habe die Weisung erhalten, Vorbereitungen
für den wahrscheinlichen Besuch des deutschen Kaisers
zu treffen.

�� Die Ziehung der vierten Klasse 187.
preußischen Klaffenlotterie beginnt am Dienstag,
den 18. Oktober. Die Erneuerung der Loose
muß bei Vermeidung des Verlustes des Anrechts
bis Freitag, den 14. Oktober, Abends 6 Uhr, erfolgen.

Berlin. Nicht geringes Aufsehen dürfte
die Kunde von einem Borfalle erregen, welcher sich
am Dienstag Vormittag unweit des Zoologifchen
Gartens zugetragen hatte. Als der Kaufmann
Müller aus der Jägerstraße in Charlottenburg auf
der Stadtbahn die Station Zoologischer Garten
durchfuhr, wars er einen Blick auf die sogenannte
Freiarche und sah hier einen starken Herrn mit den
Wellen kämpfen. Er« stieg in Thiergartenhof ans,
lief an jene Stelle und ging, fich an einer überhängenden
Weide festhaltend, in das Wasser. Es gelang ihm,
den wiederauftauchenden Körper zu fassen und den
bewußtlosen Mann mittels eines vorüberfahrenden
Wagens in das Krankenhaus nach Charlottenburg
zu befördern. Dort ist der Gerettete als der im
Jahre 1829 in Löwen in Belgien gebotene Professor
Dr. qhil. Karl Birnbaum gestern festgestellt worden.
Er war Professor an der Leipziger Universität und
Direktor des Landwirthfchaftlichen Instituts zu Leipzig
und hat fich auf dem Gebiete der Landwirthschaft
große Verdienste erworben. Professor Bimbqum
wohnte hier in der Gitschinerstraße und befindet sich
noch am Leben, doch hat fein Zustand eine Vernehmung
noch nicht zugelassen.

-� Die Umsetzung eines bemerkenswerthen
Klinstlerdenkmals von einem Kirchhof zum andern
hat vor Kurzem hier stattgefunden. Auf dem ältesten

Kirchhof der katholischen St. HedwigssGemeindein
der Chansseestraße am ehemaligen Oranienburgerthor
befand sich jagt seit dem Jahre 1809 das Grab
der einst hochgefeierten Opernsängerin und Tragödin
Luise Schick. Ein kunstvoll ausgeführtes Denkmal,
das allerdings mit der Zeit etwas verfallen ist,
hinter dem Ehpeuhügel Jnzwifchen wurde der
alte Kirchhof immer mehr von Häusern umbaut, ein
Stück nach dem andern- wurde abgetreten, sodaß
schließlich nur ein schmale: Streifen Landes übrig
blieb. Längst schon wurde kein Mensch mehr dort
begraben und die vorhandenen Gräber und Denkfteine
verstehn. Um dies Schicksal von der Ruhestätte
der berühmten Künstlerin ,,Madame Schick« abzu-
wenden, wurde die Ueberführung des Sarges und
des Denkfteins nach dem neuen HedwigsaKirchhos
beschlossen und auch glücklich drirchgeführt Heute

efk erhebt sich der Hügel in neuer Gestalt, dicht neben
der Rnhestätte des gräflich Launarfschen Ehepaares,
und auch oas alte Denkmal hat daselbst einen
neuen Platz, erhalten.

Posen, 18. September. Von außerordent-
lich heftigem Gewitter wurde am Abende des 16.
September der öftliche Theil der Provinz Posen,
sowie die preußische Weichselgegend getroffen. Ueber
einzelnen Gegenden entwickelten die Gewitter eine
Stärke, wie seit Jahren nicht. Zahlreiche Blitzschläge
wurden verursacht und gewaltige Platzregen gingen
nieder. Ueber Jnnowrazlaw tobte das Wetter
stundenlang. Der Blitz zündete an vier Stellen,
ein Getreidefchober und zwei gefüllte Scheuern
wurden eingeäschert. Auch in der weiteren Um-
gegend stiegen mächtige Rauchwolken empor. Bei
Czarnikau wurde ein Mann beim Heumachen er-
schlagen. Bei Labischin zündete der Blitz ein
Einliegerhaus an, ein zwölfjähriges Mädchen ver-
brannte. Jn Weißenfelde bei Bromberg fegte der
Blitz eine Scheune und einen Torfschuppen mit
80 000 Stück Torf in Brand. Bei Fordon wurde
eine Scheune und ein Stallgebäude in Asche ge-
legt. Mit furchtbarer Gewalt tobte das Un-
wetter auch in der thorner Gegend. Fünf große
Brände wurden beobachtet. Jn der Umgegend
von Argenau brannte es an sieben Stellen. Die
Gewitter hatten meist die Richtung von Südost
nach Nordost. Nach für den September auffälliger
Schwüle �- es wurden nachmittags 21° R. im
Schatten beobachtet � wurde in der Nacht zum
Sonntag auch die Pofener Gegend von sehr
schweren Gewittern heimgesucht. Jm Westen und
Südweften der Stadt standen die Gewitter über
zwei Stunden. Später kam ein Gewitter von
Südoften herauf. Der Gewitterregen war sehr stark.

Berlin, 20. September. Die Hinrichtung
des Raubmörder-s Ernst Ruttke, der durch schwur-
gerichtliches Erkenntnis; vom 2. April d. Js. zum
Tode verurtheilt worden war, ist heut- Morgen
durch den Scharfrichter Reindel vollftreckt worden.
Das ,,B. ß." erhält darüber folgenden Bericht:

Der Delinquent, der Alles versucht hatte, sein
Leben dem Henkerbeile zu entziehen, trug in den
legten Monaten eine auffällige Gleichmuth zur
Schau. Diese verließ ihn auch nicht, als ihm
gestern die bevorstehende Hinrichtung bekannt ge-
geben wurde. Nachdem er seine Zelle im Unter-
fuchungsgefängniß wieder betreten hatte, verlangte
er seine Henkersmahlzeih bestehend aus einem
Beefsteak und eine Flasche Wein. Fortwährend
betheuerte er dem Wächter, daß er den tödtlichen
Streich gegen Biste nicht ausgeführt habe, daß
vielmehr die Schütt die alleinige Thäterin sei und
nun ein besseres Loos gezogen habe, als er. Erst
als ihm zwecks Uebersührung nach Plötzenfee die
Fesseln abgelegt wurden, schwand ihm der Muth
und bei dem Verlassen des Wagens knickte er
einen Augenblick zusammen. Jn der Zelle 230
angekommen, reckte er seine muskulösen Arme und
wanderte ruhelos auf und ab, ohne sich um die
Gefängnißwächter Ploeger und Tinins zu beküm-
mern. Als diese durch die Beamten Heine
und Mahlow abgelöst waren, wurde er ab und
zu mittheilfam und verlangte gegen 6 Uhr Abends

wiederum ein Beeffteak und eine halbe Flasche
Rothwein. Auch hier wiederholte er seine Un-
schnldsbetheuerungen und fügte hinzu, daß er den
Tod nicht fürchte, sondern zufrieden sei, daß die
Sache endlich zu Ende gehe. Als um 6�/2 Uhr
der Prediger Bartz erschien, hörte Ruttke dessen
Zuspruch willig an, ohne aber eine tiefe Reue zu
zeigen und ein Geständniß abzulegen. Die legte
Wache hatten bei dem Verurtheilten die Wächter
Bresemann und Stahl. Wiederholt versuchte Ruttke
einen heiteren Ton anzuschlagen» erzählte von der
Schütt und feinem früheren Verkehr mit ihr, ver-
fiel aber balb einer ernsten Stimmung und be-
dauerte auch das Schicksal seines Kindes. Von
einer eigentlichen Ruhe war nicht viel die Rede.
Uebermannte ihn die Müdigkeit zuweilen, so schreckte
er jedesmal bald wieder auf und lief in der Zelle
auf und ab, die Stunden seines Lebens nach der
Gefängnißuhr, die er deutlich schlagen hören konnte,
zählend. � Als heute der Tag zu grauen begann,
bemächtigte fiel! des hartgefottenen Verbrechers
eine Todesangst, die niederzukämpfen er fich ver-
geblich bemühte. Der Geistliche der die ganze Nacht
über mit Ruttke verkehrte, hielt ihn aufrecht. Er
verweigerte auch den ihm dargebotenen Morgen-
kaffe nicht. Kurz vor dem Richtakte wurde ihm
schon in der Zelle der Rock ausgezogen, die Hände
auf dem Rücken gebunden und das Hemd am
Halse gelockert Als Ruttke dann um sieben Uhr
bei dem eintönigen Klingen des Armesünderglöckleitis
den legten Gang antrat, hatte man ihm den Rock
lose über die Schultern geworfen. Auf dem Ge-
fängnißhofe waren diesmal zahlreiche Zuschauer
versammelt, unter diesen der Polizeiinspektor Jäckel
aus Köpeiiich der das Mörderpaar ermittelt und
dingfeft gemacht hat. Während der Staatsanwalt
Lademann mit dem Kanzleirath Heilmann hinter
einem schwarzbehangenen Tische Platz genommen
hatten, stand links von ihnen die aus dem Land-
gerichtsdirektor Gartz und den Afsepforen Augustin
und Stolz bestehende Gerichtskommission Die
mit dem Gutsvorsteher Brümmerstadt erschienenen
zwölf Zeugen und die übrigen Zuschauer bildeten
einen Halbkreis um den Richtblock Der Ober-
inspektor Jüngel führte den Delinquenten in üb-
licher Weise vor den schwarzen Tifch, und der
Erste Staatsanwalt verlas mit lauter Stinune
das schwurgerichtliche Urtheil und die königliche
Kabinetsordre vom 7. d. Mts., wonach der Ge-
rechtigkeit freier Lauf zu lassen sei. Bleich und
stieren Blickes betrachtete Ruttke die Unterschrift
des Monarchen, trat dann aber ohne einen Laut
von fich gegeben zu haben, festen Schrittes an
den Block heran. Der Oberkörper war sehr schnell
entblößt, der dem Tode verfallene auf die Bank
geworfen, und das Beil des Nachrichters hatte
wenige Sekunden darauf das Haupt des Mörders
vom Rumpfe getrennt. Der Kopf rollte in den
vor dem Block befindlichen Sandhaufen, und Reindel
meldete die Vollstrecknng des Urtheils und schloß
daran die Worte: »Gott fei feiner Seele gnädig«
Während nun der Staatsanwalt die Anwesenden
entließ, wurde der Leichnam in einen bereit gehalte-
nen Sarg gelegt, den ein Wagen dem Friedhof
zufiihrte Zwei Amtsdiener und eine Frau ließen
den Sarg in die Gruft hinab und schütteten bald den
Hügel auf. Ruttke�s Grab befindet fich nicht, wie
das von Keller, Schmiedeck und Wetzel an der
Umfriedigung des Kirchhofen sondern in der Reihe
der übrigen Hügel. Hinter ihm, und zwar in den
Gräbern 147, 149 und 150 sind die Familien-
mörder Schaaf und die hingerichteten Raubmörder
Kunisch und Klaufin beerdigt worden. Um acht
Uhr hatte der Gefängnißhof sein gewöhnliches
Aussehen.

�- Die Bestimmungen in der Bekanntmachiing
vom 12. September  Nr. 216 des Reichs-Anzeigers!,
betreffend die Beschränkung des Postpacketverkehrs
aus Anlaß der Choleragefahy finden von heute ab
aus Harburg  Elbe! nicht mehr Anwendung.
Hiernach können in Harburg Packete unbeschränkt
und ohne Angabe des Inhalts zur Postbeförderung
eingeliefert werben.

f __



2. �gbeilage zu Dir. 75 des Blume«-lauer Htadtbkatterk
Namslary Sonnabend den 24. September 1892.

Sk almierzyce  Kr. Adelnau in Poseii!, 13.
September. Auf der Chaussee zwischen Skalmierzyee
und Kalisch fand heute eine jisidische Hochzeitsfeier
statt. Das Brautpaar und die Angehörigen der
Braut hatten sich nämlich aus Dresden hier einge-
funden, und die Angehörigen des Bräutigams waren
aus Kalisch ebenfalls hierher gekommen. Da die
Hochzeitsgesellschaft �el! in Szypiorno, der russischen
Zollkaminey der ,,Ausräucherung« entziehen wollte,
wurde die Trauung, zu welcher der Nabbiner aus
Kalisch kam, hier unter freiem Himmel vollzogen.
Zur Verhütting der Einschleppung der Cholera von
Deutschland nach Russland ist nämlich bei der von
hier nächstgelegenen russischen Zollbehörde die
Desinfizirung sämmtlicher aus Kalisch gehender
Reisender angeordnet.

�- Lord Rosebery als Gutsherr Lord
Rosebery kann das Jdeal eines Gutsherrn genannt
werden. Jeder seiner Arbeiter aus seinem Gute
Dalemeny bei Edinburgh hat seinen bescheidenen
Garten. Die unverheiratheten Arbeiter haben
ein gemeinsames Speisezimmer nnd Jeder schläft
in einem Raum allein. Lord Rosebery hält für
seine Arbeiter die Tageszeitungen und landwirth-
schaftlichen Blätter. Gute Arbeiter erhalten aus
Dalmeny I Pfund die Woche Hat ein Arbeiter
in den Diensten Lord Roseberrys gestanden, so
wird er pensionirt und nur beschäftigt, so weit
feine Kräfte es gestatten. Selbst für die Wittwen
seiner Arbeiter sorgt Lord Rosebery «in der frei-
gebigsten Weise.

��- [Wie wird die Reinigung der Röhren-
leitung von Bierausschank-Apparaten
bewirktZJ Diese für alle Bierwirthe wichtige
Frage findet sich in einer Correspondenz im ,,Sprechsaal«
der landwirthschaftlichen Beilage des ,,B. T« in

klarer Weise beantwortet. Ein gutes und erprobtes
Verfahren �- heiszt es da. � zur Reinigung der
Röhrenleitung bei BierausschanksApparaten ist das
folgende: Die bezügliche Leitung wird nach vorheriger
Entfernung eines eventuell angelegten Fasses mit
Bier mit einem Faß verbunden, welches das zur
Reinigung dienende Mittel enthält. Dasselbe be-
steht aus einer mehr oder weniger schwachen Lösung
von Narren, entweder gewöhlicher Soda oder
Aetznatron  Seifenstein!. Eine Lösung ersterer kommt
für den Fall zur Verwendung, wenn der Apparat
ohne ein Regulirventil für den Kohlensäuredruck gebaut
ist, Seifenstein dagegen für den entgegengesetzten
Fall. Die Lösung erfolgt dem Verhältniss, das ist
einem Achtel- oder Viertel-Gebinde entweder ca.
3J4���1 Kgr. Soda oder �/2 Kgr. Seifenstein  kalt!!
gelöst wird. Sobald eine Verbindung dieses Fasses
mit der Nohrleiticng stattgefunden hat, wird genau
wie beim Ausschank des Bieres die Kohlensäure
in das Faß geleitet, dessen Jnhalt also unter Druck
gesetzt und dadurch die Flüssigkeit durch die Rohrleitung
gedrückt. Nachdem vorher noch der Ausschankhahn
geöffnet und ein dem Faßinhalt entsprechendes
Gefäß untergebracht worden ist, wie der Druck so
lange fortgesetzt, bis sich die Leere sowohl des Fasses
als auch der Nöhren durch die bekannte Blasenbildung
anzeigt. Hat diese aufgehört, d. h. ist die Rohrleitung
vomJnhalt vollständig befreit, so wird nach Absperrung
des Kohlensäurehahns das leere Gefäß abgeschraubt
und durch ein solches mit reinem Wasser ersetzt
und dieses von Neuem durch die Leitung gedrückr
Diese Nachspülung mit reinem Wasser dient zur
vollständigen Entfernung des etwa zurückgebliebenen
Natrons und wird ca. 4-5 Mal, event. so lange
wiederholt, bis das ablaufende Wasser ohne den
charakteristischen Natrongeschmack bleibt. Besitzt deri

Apparat mehrere Ausschankhähne bezw. Leitungen,
so muß selbstredend an jede derselben ein Gebinde
mit Reinigungsflüssigkeit angelegt werden.

Jn der vorstehend beschriebenen Art und Weise
gereinigt, entsprechen die Leitungen bei bezüglichen
Revistonen stets den Anforderungen der betreffenden
Aufsichtsbehörde.

Die Zarin als Samariterin. Die russischen
Manöver in Polen in Gegenwart des Zarenpaares
schlossen am 11. September mit der Erstürmung
des Forts Wannowski. Während des Angriffs
verwundete ein von einem Geschiitz abspringendes
Verschlußstück zwei Mann der Bedienung, von denen
der eine einen Arm verlor und der zweite an der
Seite verlegt wurde. Kaiser Alexander befahl, die
beiden Verwundeten auf den kaiserlichen Zug zu
bringen, um sie nach dem Hospital von Jwanporod
zu schaffen. Die Kaiserin lief; sich auf die Knie
neben dem schwer verwundeten Soldat nieder und
hielt seinen Kopf so lange, bis ihm der Mantel
untergeschoben wurde, und als er darauf von der
Batterie nach dem Zuge getragen wurde, schritt die
Zarin während der ganzenZeit neben demVerwundeten
her und sorgte persönlich für seine möglichst behutsame
Ueberführung

� Folgenden charakteristischen Tages-
beifehl hat der Moskauer Oberpolizeimeister
Wlessowsky am 14./2. September an die ihm
unterstellten Polizeibeamten veröffentlicht: »Es wird
beständig bemerkt, das; sowohl in Bier· und Schnapsbus
den als auch in besseren Kneipen die männlichen
Besucher derselben sich herausnehmen, bedeckten
Hauptes dazusitzem wodurch sie eine vollständige
Abwesenheit aller Erfurcht vor den in diesen Lokalen
befindlichen Heiligenbildern an den Tag legen und
außerdem bei dem neu hinzukommenden Publikum



Unzusriedenheit erwecken, was wiederum zu Streitigkeiten
und zu Störung der öffentlichen Ordnung Anlaß
giebt. Um diese dem Anstand und der Schicklichkeit
widersprechende Gewohnheit aus der Hauptstadt
auszurotten, befehle ich den Stadttheilsaufsehern,
die Jnhaber von Trinkanstalten zu verpflichten, in
ihren Lokalen an einer Allen sichtbaren Stelle eine
schriftliche Bekanntmachung des Inhalts anzubringen,
daß jeder Gast beim Eintritt feine Kopfbedeckung ab-
zunehmen hat. Ueber die strikte Erfüllung dieser
Aufforderung seitens des Publikums hat der
Trinkhalleninhaber zu machen." _

� Drei Jahre lang auf dem Grabe
seiner Mutter zu verweilen, von einem solchen
Akte der Pietät, der selbst in dem an Akten der
Pietät so reichen China, wo es �el! jetzt abspielt,
ohne Beispiel dasteht, wird einem Shangaier Blatt
von seinem Korrespondenten aus Kiukiang berichtet
und hat der Vorgang im ganzen gewaltigen Reiche
der Mitte ebenso großes Aufsehen wie Theilnahme
erregt. Es handelt sich um einen Mann, dessen
Mutter im vorigen Jahre in der Familiengruft
beigesetzt wurde. Damals hat er dem Trauergefolge
erklärt, daß er an dieser Stätte bleiben und dieselbe
nicht vor Ablauf dreier Jahre verlassen werde.
Tief erschüttert von so vieler Anhänglichkeit hatten
die einzelnen Familien es sofort übernommen, für
seinen Lebensunterhalt zu sorgen, wozu sie steh
außerdem durch eine Supskription verpflichteten.
Alsobald schafste man auch Stroh zur Stelle und
schleppte Stangen herbei, aus den man eine Hütte
für den Mann bildete. Jn dieser über dem
mütterlichen Grabe errichteten Hütte haust er nun
schon seit vielen Monaten, umgeben von den seinen
Vater, Bruder und seine Frau beherbergenden Gcüfteiu
Während der ganzen Zeit wird das Stroh nicht
erneuert, das er nicht einen Augenblick verläßt.
Er wechselt nicht seine Kleider, spricht mit Niemanden
und verkehrt selbst mit den nächsten Verwandten
nur schriftlich« Beständig murmelt er Gebete und
entzündet Weihrauch am Kopfe des Sarges. Die

Hütte ist nicht hoch genug, daß er darin ausrecht
stehen kann, und so kann man sich nicht vorstellen,
welch� eine Stätte der Pestilenz dieselbe bilden muß.
Keine Vorstellung aber, so sagt der Korrespondent,
kann sich selbst die lebhafteste Phantasie davon
machen, welch� ein Bild der Mann nach Beendigung
seines Gelübdes darbieten wird, nachdem er während
dreier Jahre weder sich gewaschen, noch rastrt, noch
seine Kleider gewechselt hat. Nichtsdestoweniger aber
harren seiner große Ehren, sobald er diese Zeit überstanden.
Die obersten Behörden werden ihnfeierlichst einholen und
dem Throne wird Bericht; erstattet werden. Dann
wird er in Peking aus den Händen des Kaisers eine
goldene Platte empfangen, auf der seine Tugenden
durch Jnschrift bekannt gemacht sind.

�- [Süchtig spekulirt.] Jn einemder letzten
von Hamburg abfahrenen Kourierzüge war es. Der
Abend war hereingedämmert. Die Räder stürmten
über die Schienen weg und mit jeder Umdrehung
der Achse wurde den Jnsassen des vollgepfropften
Zuges wohler zu Muthe; wieder ein Stück vom
sinfteren Hamburg zu sein. Nur für einen Passagier des
Trains schien das fluchtartige Enteilen aus Hamburg
wenig Befreiendes zu haben; er ruhte einsam hinge-
streckt in einem dunklen Coupee, an dessen Fenster:
scheiben ein Stück Papier geliebt war. Es trug in
Rothstiftzügen die finstere Signatur: ,,Choleraver-
dächtig.« Ningsum waren alle Coupees überfüllt,

zu dem armen Menschen, der drinnen allein
auf der Lederbank ausgestreckt liegt, hatte Keiner
eintreten wollen. Lieber ein bischen drücken und
stundenlang stehen, als mit dem Choleraverdächtigen
einen Waggon theilen. Regungslos ruht der Mann
auf der gepolsterten Bank und der Zug rollt durch
die Nacht. Zu welchem Ziele führt er den ver-
lassenen Reisendens . . . Der Morgen zieht herauf.
Die Passagiere haben die Nacht übel verbracht.
Manchen haben vielleicht böse Träume gequält, aber
in der Hauptsache ist alles richtig: Alle sind wohl,
weit weg von Hamburg und im Frühlicht leuchtet
eine cholerasreie Landschaftz alle sind wohl � doch

der Eine, der Choleraverdächtiges Jn den anstoßenden
Coupees bildet er den Gegenstand mitleidiger Be-
sprechung Eine ganze lange bange Nacht ist vorüber.
Wer weiß, was sre dem armen Unheimlichen gebracht
hat? Ein Muthiger macht sich auf, um im Vorbei-
schreiten einen Blick in das Eoupee zu werfen. Er
geht auf den Fußspitzem zum Coupee und fährt
mit allen Zeichen des Entsetzens zurück. Der Cholera-
verdächtige, ein rundlicher Mann mit rothgefärbten
Backen, sitzt aufrecht und knuspert an einem nach
Farbe lind Aussehen recht gesunden Brathuhn
Dazu schlürft er behaglich funkelnden Rothwein zum
Frühstück. . . . Der Zettel aber mit dem verdächtigen
Wort: ,,Choleraverdächtig« ist vom Coupeefenster
verschwunden.

�- [Der Fächer der Patti.J Pariser Blätter
werfen die Frage auf, wer einmal den Autographem
Fächer erben wird, den die Patti besitzt? Das ist
nämlich ein Fächer, einzig in seiner Art. Er besteht
aus einem einzigen Blatt, auf welches beinahe alle
Souveräne von Europa ein Wort geschrieben haben.

Kaiser Wilhelm I. schrieb: »Der Nachtigall
aller Zeiten.«

Der Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich gaben
ihre Namensunterschrift.

DerZar: ,,Nichtsberuhigtso sehr, wie Jhr Gesang«
Königin Viktoria von England: ,,Spricht König

Lear wahr, indem er sagt: Eine sanfte Stimme ist
eine kostbare Gabe für ein Weib, da sind Sie, meine
theure Adelina, eine der reichsten Frauen«

Königin Christine von Spanien: »Die Spanierin
Patti, eine Königin die stolz ist, sie zu ihren Unter-
thanen zu zählen«

Die Königin von Belgien schrieb die ersten Takte
des ,,Kußwalzers« nieder.

Endlich: ,,Königin des Gesanges, ich reiche Jhnen
die Hand«  Gezeichnet: Monsieur Thiers, Präsident
der Republik!.

Verantwortlicher Redacteur Oslar Qpip
Dritt! und Verlag von D. Dpit in Namslath




